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Telephon Nr . 295.

Rüdesheim o . Rh.

Freitag , den 15 . Februar.

Jnsertionsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
12 Pfg . , für auswärts 20 Psg .; Reklame 50 Pfg . ;
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt.
Druck u. Verlag von 31. Meier  in Rüdesheim.

Hierzu Soavtag - deilage Nr. 7.

WeKannirncrchungen.
SamSlag , den >6 . Februar werden bet Herrn

Franz Lauter  gegen Barzahlung pro Pferd au «-

^* 65" Pfund Gerstekleie ä 15 Pfennig und
20 Pfund Treber » * 22 Pfennig.

Säcke sind mitzubringen.
Ztüdetheim , den 13. Februar ISIS.

Der Mogistiat : Albrrli.

Lm Samtlag , den >6 . dt . Mt « , von vormittag«
8 di» 11 llhr sind auf Zimmer 4 de» Rathaufe»
di» Bezugsschein» für die bestellten Bluse » abzu.
holen. Di « Blusen können in der gleichen Zeit im
Geschäft von Geschwister Lar in « , Markt gegen
Barzahlung in Empfang genommen werden.

Rüdetheim,  den 14. Februar 1918.
Der Magisirat : Alberti

Da« Fleisch wird morgm Samttag , de« 10.
Februar wie folgt verkauft:

1. bei Leopold Rücket:
Bezirk 5u . 0 von 8 — 9 Uhr vormittag«

7 • ßf- 9 — 10 ßf
H 8 ßf 10 - 11 ßf ßf
H

9 u. 10 ’ßf 11 — 12 ßf ßß
H 11 u. 20 ßf 1- 2 „ nachmittag»

12 u. 13 ßß 2 — 3 ßß W

ff 1 tt 3 — 4 ßf ßf

ßf 2 ßß 5 - 0 ßf ff

* 3 ßß 6 — 7 ßf ff
4 ßf 7- 8 ff ßf

2. bei Sigm . Hirschberqer:
Bezirk 19 von 8- 9 Uhr vormittag«

ßf 20 « . 21 ßf 9 - 10 ff

ßß 1 22 ßf 10 - 11 » *

» 23 ff 11 — 12 ßf ft
ff 24 ff 1— 2 , nachmittag«
ßf 26 u. 14 ff 2 — 3 ßf
tt 13 ßf 3 — 4 ßf *
tt 10 „ 5 — 6 ßf H
n 17 tt 6 - 7 m m
w 18 ßf 7— 8 ßf m-m ao  w • ö » m

9t  entfallen 250 Gramm auf Kopf der Erwach¬
senen, Kinder di, Hälfte.

E« wird dringend gebeten, daß sich die ver-
svrgungSberechtigtenDeller oder Papier mitdringen.

Am Montag , dm 18 . Februar erhallen frische
Wurst:

I. Alle, welche letztet Mal kein» bekommen haben,
aut den Bezirken I und 3, und sich auSweisen können
bei Leop. Rücket von 8 - 9 Uhr

Bezirk 4 „ 9 - 10 „
* • bei 6 . Hirschberger Bezirk 5 von 8— 9 Uhr

, 6 „ 9- 10 „
®« entfällt ein Anteil von i 25 Tramm auf den

Kops der Erwachsenen, Kinder die Hälft «.
Die Fleischkarl« mutz vom Metzger auf der Rück¬

seite abgesiempelt werden.

Rur Urlauber au« dem Felde haben Anspruch
auf Wurst und werden hierfür Bezugsscheine nur
Sonntag « von 9 — 12 autgegeben.

RüdeSheim,  den IS . Februar 1918.
Der Magistrat.

Am Samttag . den 16 . d«. Mt «., wird
alle Bezirk, h - lläudischeS Weißkraut da« q
*“ 21 Pfg . auSgrgtben. Auf den Kopf der
volkrruug entfallen etwa 2 '/, Pfund . Die Ausa
»rfolgt lür dir Bezirke:

1- 5
0— 11

12 - 17
18 - 2'
22 - 26

in der Gemüfehdl. Jakob Schlotter , Markt.
„ „ „ Joh . Mayer, Hahnenstr.
,, „ „ Josef MoSler , Kellerstr.
„ „ „ Wive . Dreßler, Kirchstr.
« ,/ „ Wilh. Barlh . Webcrstr.

und zwar:
Bezirke 1, 6 , 12 , 18 und 22 von 8— 10 Uhr vorm.

2, 7, 13 , 19 ff 23 ,/ 10— 11 « tt
„ 3, 8, 14 , 20 tt 24 ft 11— 12 ff tt
„ « , o, 15 , 21 ff 25 ft 2 — 3 „ nachm.
» 5, 10, 16 ff 26 tt 3 - 4 tt ff
„ 11 ff 17 ff 4— 5 ff tt

Lebensmittelkarten find mitzubringen. Entwertet
wird Nr. 10.

Rüderheim , den 14 . Februar >918.
Der Magistrat : Alberti.

Der deutsche Generalstab
- -meldet :—

W. T. B. GrotzesHanptqnartier . 13.  Fe¬
bruar . sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Stärkere
Erknndungsabteilungen , die der Feind nördlich
von Lens und nördlich von Lmignonbach ansetzte,
wurden im Nahkamps abgcwiesen . Im übrigen
blieb die Gefechtstätigkeit anf kleinere Erkundun¬
gen nnd Artilleriefen . r in einzelnen Abschnitten
beschränkt. Nach heftiger Feuersteigernng zwischen
Flenrey «nd der Mosel stießen mehrere französi¬
sche Kompagnien bei Remenanvillc auf dem West¬
teil des Priesterwaldes gegen « nsere Linien vor.
Nach kurzem Kampf würde der Feind nnter
schweren Verlnsten znrückgeworfen. Gefangene
blieben in unserer Hand. Am Sndelkopf und am
Hartmannsweilerkopf Artillerie - nnd Minenkamps.

I » Bergeltung feindlicher Bombenangriffe
auf Saarbrücken am 5. Februar griffen unsere
Flieger  gestern abend die Festung Nancy
mit gutem Erfolg an.

Mazedonische Front.  Bei Monastir und
am Wardar Artillerie - nnd Fliegertätigkeit.

Großes Hauptquartier,  14 . Februar
IW. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Eng¬
länder «nd Franzosen setzte« an vielen Stelle « der
Front ihre Erkundungen fort. Nördlich von Lens
»nd in der Champagne kam es dabei z« heftigen
Kämpfen. In einem vorspringende « Teil unserer
Stellung südöstlich von Tahnre haben sich die Fran¬
zosen festgesetzt. Eigene Infanterie brachte in
Flandern anf den Maashöhen Gefangene ein.

Bon den andere« Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Berlin,  14 . Febr .» abends . sW. B . Amtlich.)

In der Champagne war die Fenertätigkeit
in den Abschnitten nördlich von Prnnay und süd¬
östlich von Tahure vielfach gesteigert.  Bon
den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

» «
*

Ereignisse zur See.
Berlin.  13 . Febr . sW. B . Amtlich.) Durch

Bersenkung von 33 0011 Bruto -Register -Tonnen er¬
litt der Transportoerkehr unserer Feinde im ö st -
lichcn Mittclmeer  eine empfindliche Ein¬
buße. Es handelt sich hauptsächlich »m nach dem
Orient bestimmte Transporte . Den Hauptanteil
an dem stärkster Gegenwehr zum Trotz erzielten
Erfolge hat Kapitänleutnant Sietz . Fünf
Dampfer wnrden ans Geleitzügen hcrausgc-
schoffen, zwei davon unmittelbar vor dem Hafen
von Alexandria . Unter den übrigen versenkten
Dampfern befand sich das erst 1916 gebante Motor-
Asti „Aglomanoy " (7269 Brutto -Rcgister -Tonnen ).
Ein Dampfer hatte Baumwolle nach Marseille ge¬
laden. wie sich aus der Anfschrift au der Untcr-
gangsstelle treibender Banmwollballen ergab.
„ ® je tber Mangel an Schiffsraum die Unterstützung
oranrverchs durch überseeische Länder untergräbt , er-
hellt aus der Verhandlung der französischen Kammer
am 25. Januar . Der Unterstaatssekretär Limer er¬
klärte, es >er ihm gelungen, den Frachtpreis von Frank¬
st nach Algier herabznsetzen. Die neutrale Sckiifs-

. daraufhin die Fahrten eingestellt, weil ihr der
vochstprers zu niedrig sei. Tie Schiffe aus dem fernen
vsten mutzten zurückgezogenwerden. Den Verkehr mit

Judo -China vermittelt nur noch monatlich einDampter,
der aber nur bis Port Said fährt , dort die von Japani¬
schen oder neutralen Schiften gebrachten Waren über-
mmmt und wieder umkehrt. Der Äug, Boussenet gab
bekannt, daß an, Jahresschluss fast eine Mill .on Ware,
davon dre Halste Nahrungsmi .tel und Kriegsgerat,
in den fernen Kolonien unbefördert liegen vlciöew
müßte. Der Abg . Bvuisson griff die französisch:n
Reeder aut das heftigste an, weil sie aus Furcht vor
Verlusten ihre Schisse auflegten, um nach dem .Kriegs¬
ende bessere Geschäfte zu machen. Durch die inzwischen
erfolgte Ernennung des Aog . Bvuisson zum Kommissar
für Seetransport gewinnen feine Ausführungen be¬
sondere Beachtung.

B e r l i n , 11. Febr. sW. B . Amtlich .) 1. Außer
den gestern veröffentlichte » Erfolgen unserer ll-
Roote im östlichen Mittelmcer sind nach ne« ein-
gegangenen Meldungen auch solche im mittleren
Teile des Mittelmeeres erzielt worden , durch die
besonders der Transportverkehr nach Italien be¬
troffen wurde. Drei Dampfer  und drei
Segler sielen unsere» Unterseebooten znm Opfer.
Die Dampfer , von denen zwei bewaffnet waren,
wurden sämtlich ans stark gesicherten Geleitzüge«
beransgeschosie« . Von de» versenkten Segler«
batten zwei Papiermaffe , einer Holz geladen.
2. Am 31. Januar hat eines unserer Unterseeboote
die chemische Fabrik Arenella bei Palermo anf nahe
Entfernung erfolgreich beschossen.

* *
*

DieFriedensverhandlungen
Berlin,  14 . Febr . (W. SB.) lieber den Per¬

lst der beiden letzten Sitzungen der seulsch-
österreichisch -ungarisch -russischen Kommission zur
Regelung der politischen und territorialen Fragen,
die mit der bekannten Erklärung Trotzkis  ihren
Abschluß fanden , wird nachträglich noch folgendes
bekannt:

Die Sitzung der Kommission vom 9. Februar
leitete Staatssekretär v . Kühlmann  damit ein,
daß er die in Aussicht gestellte zusammenfa , sende
Darlegung über das Ergebnis der bish eri-
gen Besprechungen  gab . Ohne auf alle
Einzelheiten einzugehen , stellte der Staatssekretär
fest, daß eine erhebliche Annäherung  der bei¬
derseitigen Standpunkte auch durch die sehr ein¬
gehenden Debatten nicht habe erzielt werden
können . Wenn er heute nochmals das gesamte
Problem zur Besprechung stelle , geschehe es in der
Absicht, ausfindig zu machen , wo sich etwa noch
ein Weg zur Verständigung finden lasse.

Der Minister des Aeußern Graf Czernin
führte hierauf aus : Seit Wochen beschäftige man
sich mit einer unfruchtbaren Erörterung darüber,
wie gewisse territoriale Veränderungen an der
russischen Westgrenze zu qualifizieren seien . Ein
auch noch so langes Hinausziehen dieser in ihrem
Wesen theoretischen Erörterungen biete wenig
Aussicht auf eine Einigung , die vom Standpunkte
eines Friedens auch wirklich unbedingt nötig sei
Es scheine ihm auf Grund der bisherigen Diskus¬
sion keineswegs festzustehen , daß sich bezüglich,
dieser Veränderungen selbst eine Einigung nicht
erzielen lassen werde . Er schlage deshalb vor , die
Frage offen zu lassen , wie die geplanten Aende-
rungen auszufassen seien , und , ohne die Frage zu
berühren , festzustellen , ob die Gestaltung dieser
Veränderungen tatsächlich den Abschluß eines Frie --
dens Hindernisse in den Weg legen würde oder
nrcht.

Herr Trotzki  entgegnete : Vom russischen
Standpunkte sei die Anwendung , welche die Gegen¬
partei dem Grundsatz des Selbstbestimmungs¬
rechtes der Völker geben wolle , gleichbedeutend
mlt der Ablehnung dieses Grundsatzes ; infolge-
de,sen sei die Erörterung auf der Grundlage dieses
Prinzips allerdings hoffnungslos gewesen . Es
sei letzt eine neue Schwierigkeit entstanden durch
die Stellungnahme des Vierbundes gegenüber der
Ukraine.  Die ukrainische Volksrepublik sei vom
Pierbunde anerkannt worden , ja , wie er höre,
hatten die Vertreter des Vierbundes mit deu Be¬
vollmächtigten der Kiewer Rada einen Friedens¬
vertrag unterzeichnet , in dem angeblich auch die
Abgrenzung der ukrainischen Gebiete behandelt sei.
Redner protestierte in eingehenden Darlegungen
gegen dieses Vorgehen der Mächte des Vierbundes



unb bemerkte u. a. : Diese Handlungsweise müsse
Zweifel Hervorrufen , ob die Mittelmächte zu einer
Verständigung mit der Regierung des föderativen
Rußland gelangen wollten . Er erkläre deshalb,
daß der angeblich Unterzeichnete Vertrag  mit
der K i e w e r R a d a für das ukrainische Volk
und für die Regierung von -ganz Rußland keinerlei
Geltung haben könne.

Unter Bezugnahme ans die Bemerkung des
Herrn Trotzki, oaß die als russische Grenze in
Aussicht genommene Grenzlinie der Besprechung
durch Sachverständige bedürfe, machte Staats¬
sekretär r . Kühlmann  nun den Vorschlag, die
-Frage der Grenzziehung  einer Unter-
kümmissiou zu überweisen, die am Schlüsse der
Sitzung zn' dildeii wäre und iu einer auf den
folgenden Lag anzuberaumeuden Sitzung der
politischen Kommission über das Ergebnis ihrer
Besprechungen zu berichten hätte . Bei der Ziehung
der Grenzlinie , wie sie seitens der verbündeten
und russischen Delegation vorgeschlagensei, seien
in erster iLnie völkische Gesichtspunkte maßgebend
gewesen . Es sei der Versuch gemacht worden,
für Polen , Kurland und Litauen diejenigen Gren¬
zen zu finden , oie der geschichtlichen Abgrenzung
und ethnographischen Lage am besten entsprechen.
Gewissen Andeutungen des Vorredners gegenüber,
als ob den verbündeten Zentralmüchten irgend
welche Pläne im Hinblick aus Rußland rorge-
schwebt hätten , bemerkte oer Staatssekreur , er
brauche Trotzki nur auf die dauernde Grundlage
der deutschen Politik hinzuweisen, die in .oer
Pflege eines guten freundschaftlichen Verhältnisses
zu dem großen östlichen Nachbar bestanden habe
bis zu .dem Augenblick, wo durch Vorgänge, die
die russische Delegation ebensogut ooer besser
wisse wie die deutsche, dem deutschen Volk» der
Kampf mit Rußland aufgezwungen worden sei.
Tie deutsche Politik werde auch dem neu organi¬
sierten Rußland gegenüber nnmer ein freund --
nächcharnches Verhältnis anstreben unter Ver¬
meidung der Einmischung iu seine inneren Ver¬
hältnisse , sobald dieser Krieg einen befrieöi.len¬
den Abschluß gesunden haben werde. Zu den
Ausführungen des Volkskommissars über oie Hal¬
tung der Mittelmächte gegenüber der ukrainischen
Volksrepublik bemerkte v. Kiihlmann, der Vier¬
bund müsse sich Vorbehalten, selbst darüber Mch-
ter zu sein, welche Staaten er anzuerkennen für
gut befinde. Tie Mächte des Vierbundes hätten
irr der Tat mit den Vertretern der ukrainischen
Volksrepublik einen Friedensvertrag äbzeichlpsfen,
der das Datum des heutigen Tages trage . Hier¬
aus ergäben sich für die Mittelmächte ohne
weiteres die nötigen Folgerungen , und er könne
die Förderung der Verhandlungen von der Er
örterung der staatsrechtlichen Verhältnis ' e-!der
Ilkraine erwarten . Was das zukünftige Schicksal
in den besetzten Randgebieten lebender Völker
anlange , so beziehe er sich auf die bei den hie>i-
geu Verhandlunge >i von den Vertretern der
Mittelmächte abgegebenen Erklärungen sowie aus
die Darlegungen , die über diese Frage von den
Staatsmännern Deutschlands und der oeroün-
deten österreichisch-ungarischen Monarchie vor
ihren Volksvertretungen gemacht worden seien.
Trotz der von den Mittelmächten vertretenen
und festgehaltenen Auffassung, nach der das
Selbstbestimmungsrecht in diesen Gebieten bereits
ausgeübt worden sei, seien die verbündeten Re¬
gierungen bereit , durch planmäßigen Ausbau der
bestellenden Bertretungskörper die Möglichkeit
einer Kundgebung aus breitester volkstümlicher
Grundlage zu schassen.

Staatssekretär v. K ü h l m a n u betonte , es
sei Unbedingt notwendig , bis zu der für den
folgenden Tag anzuberaumenden Sitzung Klarheit
zu schaffen, es handle sich jetzt darum , Entschlüsse
zu fassen . Bon dem Wünsche der Beschleunigung
der Verhandlungen geleitet, wolle er eine neue
Fassung  Vorschlägen, die unter Umständen' den
zweiten Artikel des zu vereinbarenden Friedens¬
vertrages bilden könnte. Diese lautete

Rußland nimmt Kenntnis von den folgenden terri-
ronälen Veränderungen, die mit der Ratifikation des
gegenwärtigenFriedensvertrages ejntreten. Tie Gebiete
zwischen den Grenzen Deutschlands. Oesterreich-Ungarns
und einer Linie, die . . . verläuft, werden der terri¬
torialen Oberhoheit Rußlands nicht mehr unterliegen.
Ans ihrer ehemaligen Zugehörigkeit zum ruisrschen

. Kaiserreiche werden ihnen keinerlei Verpflichtungen
gegenüber Rußland erwachsen. Das künftige Schick¬
sal dieser Gebiete nird in dieser Beziehung rm Ein-
vcrnebmen mit ihren Völkern entschieden werden, und
zwar nach Maßgabe der Vereinbarungen, die Deutsch
land Und Oesterrcich-Üugarn init ihnen rrefsen werden.

Im Zusammenhang hiermit wolle er noch
bemerken , daß der ivesentliche Anhalt des Arti¬
kels. 1 des ersten Vorschlages für den Vierbnnd eine
conditio sine qua non des Friedensschlusses sei.
Bezüglich der mehrfach berührten A a l a n d s -
frage  müsse er erklären , daß der Friedensschluß
Deutschland als Minimutn das an Rechte wieder
einräumen müsse, was Deutschland vertragsmä¬
ßig bei Kriegsausbruch genossen habe. Er wolle
aber nickt unterlassen , auch bei dieser Gelegenheit
auf die lebhaften Wünsche des schwedischen Volkes
hinzuweisen , das aus geographischen und ethno¬
graphischen Gründen an diesen Inseln ein vitales
Interesse habe

Herr Trotzki  entgegnete , ebenso wie Ruß¬
land jetzt seine Truppen aus Persien zurückziehe,

iverde es sich auch ans den türkischen Gebieten
zurückziehen. Es sei selbstverständlich, daß dies
in der klarsten und bestimmtesten Form in einem
etwaigen Vertrage mit der Türkei zum Ausdruck
kommen werde . Was die Frage der Aalnudsittseln
betreffe , so sei es ihm nicht ganz klar, von welchem
Minimum der Rechte der Herr Staatssekretär
gesprochen habe . Staatssekretär v Rühlmann
entgegnete , er habe bezüglich der Aalandsfrage
den Ausdruck ,.Minimum " gebraucht zur Bezeich¬
nung dessen, was er als deutsche Forderung an--
letje. Wenn man ihn frage , an welches Maximum
er dabei gedacht habe, so sei dies eine Maßregel,
aus die er früher schon mehrfach anspielte , näm¬
lich unter Beteiligung der der Ostsee anliegenden
Völkerschaften diese Inseln im breitesten Sinne
zu neutralisieren.  Um ganz klar zu sei»,
das erste sei eilte Forderung , das zweite eine An¬
regung

Tie Sitzurig wurde hierauf geschlossen.
*

In der Sitzung vom 10. Februar führte Trotzki
aus, seine Delegation fei der Ansicht, daß nach den
armen Verhandlungen nunmehr die Entscheidungs¬
tunde gekommen sei. Die Völker erwarteten mit
Ungeduld das Ergebnis der Friedensverhandlungen
von Brest-LitowSk. Nach Ausfällen argen den Im¬
perialismus der Welt erklärte er. Rußland wolle an
dem Kriege keinen Anteil mehr haben. E» sei nicht
gewillt, das Blut feiner Soldaten für die Interessen
der einen Partei gegen die andere zu vergießen. Des¬
halb führe Rußland fein Heer und fein Volk aus dem
Kriege heraus. Er gebe den Kri-g auf und benach¬
richtige hiervon alle Völker und ihre Regierungen,
es gebe Befehl zur vollständiger Demobilisterung
aller Armeen, die jetzt den Armeen Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns, Bulgarien« und der Türkei
gegenüberständen. Seine Regierung lehne ei aber
ab, die deulsch-österreichifch-ungarischen Bedingungen
zu sanktionieren. Rußland gehe au« dem Kriege
heraus, sehe sich aber genötigt, aus die Unterzeichnung
eines Friedensvertrages zu verzichten. Hierauf er¬
folgte die ihrem Inhalte nach schon bekannte Er¬
klärung über die Beendigung de« Kriegszustandes
und die Demobilisterung sämtlicher Truppen.

Staatssekretärv. Kühlmann  entgegnete, wenn
er den gegenwärtigen Zustand analysiere, so stehe
der Vier'und mit Rußland im Kriege. Er möchte
den Vorsitzenden der russischen Delegation um eine
Meinungsäußerung darüber bitten, ob die russische
Regierung beabsichtige, neben der Erklärung der Be¬
endigung des Kriegszustandesmitzuteilen, wo die
Grenzen des russischen Reiche» liefen, denn dies fei
für die Wiederaufnahmeder diplomatischenund kon¬
sularischen, der Recht«- und Handelsbeziehungen die
notwendige Voraussetzung sowie ob die Regier,
ung det Volkskommiffare gewillt fei, die rechtlichen
und Handelsbeziehungen genau in demselben Umfange
wieder aufzunehmen, wie sich dies aus der Beendig¬
ung des Kriegszustandes natürlich ergeben würde.
Diese Fragen seien wesentlich für die Beurteilung
des Problems, ob der Vierbund mit Rußland im
Krieg oder Frieden lebe.

Trotzki  erklärt«, dem Gesagten nicht viel hin¬
zufügen zu können, worauf Staatssekretärv. Kühl¬
mann vorschlug, für d n folgenden Tag eine Voll¬
sitzung anzuberaumen, m der die Stellungnahme der
Verbündeten zu den neuesten Mitteilungen der russi¬
schen Delegation bekannt gegeben werden würde.
Trotzki erklärte, seine Delegation habe jetzt alle Voll¬
machten erschöpft, die sie erhalten habe. Sie halte
es für notwendig, nach Petersburg zurückzukehren.
Alle Mitteilungen, die die verbünveten Delegationen
machen würden, werde sie im Schoße der Regierung
der föderativen russischen Republik beraten und da¬
rauf Antwort erteilen. Aus die Frage Kühlmanns,
auf welchem Wege dieser Gedankenaustauscherfolgen
solle, entgegnete Trotzki, die russische Delegation habe
von Brest-Litowsk aus direkte Drahtverbindung mit
Petersburg gehabt; vor der Einleitung der Waffen-
stillstandsoerhandlungen habe man sich durch Funk¬
sprüche verständigt und außerdem besänden sich jetzt
in Petersburg Vertretungen der vier verbündeten
Mächte, die mit ihren Regierungen verkehren könnten.
Auf diesem Wege könne man die Verbindung Her¬
stellen.

*
wb Kristiania, 13. Febr. Der FriedenSschluß

mit der Ukraine und da« »ufhören de« Kriegszu¬
standes mit Rußland haben hier den allergrößten
Eindruck gemacht und werden von der gesamten
Presse mit Ueberschristen wie „Rußland kapituliert
und schließt«inen Fneven ohne Bedingungen" hervor¬
gehoben. Auch in redaktionellen Artikeln wird dies
als der größte deutsche Sieg im Weltkriege bezeichnet,
der den Untergang für Rußland und den Anfang
vom Ende für dm Bolschewismus bedeute.

Paris,  12 . Febr . (W. T.-B. Nichtamtlich.)
Meldung der „ Agence Havas ". Die Nachricht von
der Demobilisternng der russischen Truppen kommt

«ich! sehr überraschend , den» schon seit Monaldi
hat Rußland nach dein „Petit Journal " demobjW
siert „Petit Parisien " «glaubt , daß der emg«. -
schlage,ie Weg geeignet sein werde, auf die Bevohj
kernugen Oesterreich-Ungarns und Teutschlauüz.
Eindruck zu machen. Tie Russen lege» die Wassers
nieder, ohne von dem Gegner irgend eine BerH
psljchtnng zn verlangen . Diese Lösung, die uizk
eigenem Antrieb den Krieg für beendet erklär»
widerspricht allem geschichtlichen Herkommen. Tgz-
Blatt stellt fest, daß kein Vertrag den Mitreh
Mächten solche Vorteile  gesichert Itätte, da
Herren der Faustpfänder bleiben.

W j e n , 13. Febr . (SB. 33.) Meldung des f. I
t. Korrespondenzbureaus . Rach einer Blättermel-
düng machen sich die ersten Folgen des Frie¬
de n s s chl n sse s mit der Ukraine  bemerkbaM
Die R ada verlegte ihren Sitz nach Schitomir
und stellte eine direkte Verbindung  mit uns
her. Es ist sehr zu hoffen, daß durch diese örtlich,
Näherrückung eine beschleunigte Abwicklung aller ’
im Verhandlungswege festgelegten Abmachungen,
erfolgt.

Berlin,  14 . Febr . (SB. T. B. Nichtamtlich.)»
Der russische Oberkommandierende der West- uni
Südwestfront Mjasnikow hat durch Funkspruch an,
12. Februar folgende Befehle erlassen: 1. Die De-?
Mobilisierung der Armee wird schnell vor sich gehe«,
ivobei volle Ruhe und Ordnung bewahrt werden
mutz. Der heutige Zustand unserer Eisenbahnen
erfordert , daß wir sparsam mit ihnen umgehen
2. Zur Durchführung der Demobilisation sind bei
den Truppenteilen besondere Organe mit den
Komitees und Räten an der Spitze zu bilden; bst
Heranziehung bezahlter Arbeitskräfte ist in westI
gehendstem Matze erforderlich, worauf ich schon in
meinem vorigen Befehl hingewiesen habe^
3. Parallel mit der Demobilisierung muß die Org^
nifierung der Roten Armee gehen. Mehr Ägi-I
kation und praktisch Handeln in dieser Richtung»
1. Die Komitees, Rate und Verwaltungsorgane der
Truppenteile müssen bis zur letzten Minute aus
ihrem Posten bleiben. Kameraden! Die Erfül-K
lnng dieser Bedingungen wird es uns ermögliche«,^
die Folgen des Krieges endgültig zu liquidier«,
und zu einer gesunden Form des Schutzes vor
Volk, Land »nd Revolution gegen ihre Feind
iiberzugehen.

SB ien , 14. Febr . (SB. T. B. Nichtamtlics
Aus dem Kriegspressequartier wird gemeld«.
Gemäß Artikel 2 Absatz b des mit der Ukraine ab
geschlossenen Vertrages , der den status quo anti
der zwischen Oesterreich-Ungern und Rußland be¬
standenen Grenzen wieder yerstellt, zogen gester,
unsere Truppen in Brody ein. Das einmai-
schierende Jägerbataillon wurde von dem Bürger¬
meister der Stadt Brody in Gegenwart der Rai«
der 116.' ukrainischen Division feierlichst be¬
grüßt.  Auch die Bevölkerung ließ es an da
allerherzlichsten Sympathiekundgebungen für öl
österreichisch-ungarischen Truppen nicht fehl»
Durch diese friedliche Besetzung Brodys ist |
letzte größere Stadt Ostgaliziens wieder in östeG
reichisch-ungarischen Händen , nachdem sie seit d«
letzten Jnlitagen 1916 unter russischer Herrsche»
war.

• »
#

Berlin , 14. Febr. Die Besprechungen i,
Groben Hauptquartier, dir gestern zwischen Dia
Reichskanzler, dem Vizekanzlerv- Payer und bn
Staatssekretärv. Kühlmann, dem Generalfeldmio
schallv. Hindenburg und dem Generalv. Ludendorf
stattgefunden haben, habe» eine völlig einmütige Am
saffung der Lag» gezeitigt und zu einer völlig«
Uebereinstimmung der militärischen und politisch«
Leitung gesührt. — An den gestrigen BrsprechungM
im Großen Hauptquartiernahmen außer den ob«
Genannten noch für di« Marin« Holtzrndorff unbs,
Capelle teil.

Berlin , l3. Febr. AuS dem Ausland, da» mi>
der Jaffyer Regierung noch in Verbindung steht
eintreffende Nachrichten besagen, daß in Rumäni«
ein völliger Umschwung der Verhältnisse unmiltelb«
bevorsteh«. Die Vermutung, daß BralianuS Rillt
tritt auf die Stellung König Ferdinand- selbst z»
rückwirken müsse, scheint sich sehr schnell zu bewahr
heilen. Denn Pariser Zeitungen wollen wissen, dal
der König zugunsten feine» Sohne» adzuvanken
absichtige. Aus diesen Meldungen geht im Zusama
Hang mit der Tatsache, daß Bratianu bereit«
getreten ist, jedenfalls da« eine mit Sicherheit hero«-
daß in Rumänien eine Klärung der Lage in kürzest»
Zeit eintrelen wird-

Berlin,  14 . Febr . Roch dem „Berliner Lokal
anzeiger" soll Montag die rumänische Regierml
in Jassy von den Ententegesandten auf die M
tragenden Folgen einer abschwenkenden Haltunk-
pon der 'gemeinsamen Politik hingewiesen ivost
een sein. Tie neue rumänische Regierung llad
die Mitteilung zur Kenntnis genommen, eib
Gegenerklärung aber nicht ibisi
geben.

Berlin,  14. Febr . Heber die Verhandlung
mit Rumänien ist Genaueres noch nicht beta««'
Zunächst dürften r nm ä n isch e BcvvllmaM
t i g t e,  die über die V e r l ä n gerung  be<
W a f f e n sti l l st a n d e s verhandeln sollen, W
einem dazu bestimmten Orte eingetroffen l'el*
und ui an wird nicht überrascht sein, wenn man»
den nächsten Tagen hören sollte, daß auch p o.liW
sche Persönlichkeiten  sich einfinden.

g.  K. Schweizer Grenze, 13. Febr. 4
Schweizer Blätter melden, hält es „Eecvlo"9
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— « ,ricki über die zu erwartende deutsche Offen-

r ”. n Äh . * m  d . i . m
^ .riickbieqen der deutschen Limen erfolge . Sofern
L S « i»ni . ci trete , könne e« st» nur um ein,
oMtalUft Hindenburg « handeln , die bezwecke, den e.

LKL herauSjufordern . Die Enl -nte rechne
bieiet Möglichkeit und fet kur alle Fälle ll-rüstet.

" ' " L derichttl aus Paris : Tlem -ncem . Y « .
. ^ ^,i ^>ei,ie Punkt » sowie den Stand der Arbeiten

im Hinblick auf ein » mögliche deutsche Offeiisioe . Er

Mintsie ! ! at ' über ^die E ^ ebnifs^ sei " er R « s^ b» icht . n,

JJÄ 'tü ' Milli melden An bet jfff'

dir Abgrenzungslime ^ nach und 'rach vr l iNen

uud sich ' n «J •̂ p 3 Crtcen  naä , dem Innern
SS ÄÄ * « »<* « " tt lk- nE.
und Maschinengewehren , deren su sich bemach-
tinen tonnten , verüben planmäßig gra -.s .imr „ nb

barbarische Handlungen segen ^ e osmaimchen
Unt - rtanen in den von mMA ' ^ n.
dloßten Gebleten Ovwoyr ^ er Kaukasns-
einmal anrtlrch an d n Beietsts ' dieser
armee mtt be n ^ tzdem wir von ihm

KÄ erhielten , daher
.rfnrhertSfHiiT Maßnahmen ergreifen wurde,

„ * « 1 ilfniac ' bei'  gemischten Waffenstillstands -.
SLHiiSber in der Ortschaft Kilkitt , 15 Kilo¬
meter öststch der Abgremrrngslittie Msammeitge-
tte en ist , wieder in einein von allen Mt glredern
irntpriMmeten  Protokoll an den Letehlshaber
der Kaistasusarmee gewandt , um ihn um Schutz
ge ge n diese Banditen zu er  b 1 t te n . Ange¬
sicht dieser Tatsache und im » rnblick daraus , daß
di Geistere , worin diese Grausamkeiten verüb
wurden , vvil den russischen Truppen entblößt
sind die die von dem rus , eschen Befehlshaber
versprochenen notwendigen Maßnahmen durch¬
führen könnten , und daß die von den genannten
Banditen verübten barbarischen Handlungen täg¬
lich an Umfang zunehmen , ist dem Befehlshaber
unserer Kaukasusarmee der Befehl erteilt worden,
zu wirksamen Maßnahmen zur Sicherung der
Ehre des Besitzes und Lebens unserer Landsleute
in dem von den Russen geräumten Gebiet gegen
diese scheußlichen Handlungen und zur Aufrecht-
erhaltimg und Sicherheit der genannten Gegenden
zu schreiten . Infolge dieser Maßnahme herrscht
jetzt Ordnung im Gebiet bis Kilkitt und bis zur
Linie Keusse -Sedek.

Asquith und Lloyd George.
Haag,  13 . Febr . Reuter meldet aus London:

Aöauith  tagte bei de , Beratung der Antwort ans
die Thronrede : Eine Anzahl neuer und wichtiger Tat-
lachen ist seit Beginn dieses Jahres in Erscheinung ge¬
treten . Wir hörten erneut eine Darlegung der Friedens¬
ziele durch den Ersten Minister für Großbritannien
und zwar eine Darlegung , mit der ich vollständig über-
ernstimme sowohl hinsichtlich des Geistes als des Buch¬
stabens . Durch den Mund Wilsons hörten wir eine
Darlegung für die Vereinigten Staaten . Wquith ging
aus die Erklärungen Herilings und Czernins ein , sowie
aus die Wiederaufnahme und das Resultat der Unter¬
handlungen in Prest -Litowsk . Wquith glaubt , daß die
Regierung sehr wohl in der Lage sei, über das er¬
weiterte Arbeitsgebiet des alliierten Kriegsrates nähere
Mitteilung zu machen , und wünscht zu wissen , ob eine
Aendcrung im Personal oder in der Funktion des
Generalstabes beabsichtigt sei. Er sei der Meinung , daß
das Haus seine Pflicht versäumen würde , wenn es die
Regierung nicht c-rfuchen würde , die gewünschten In¬
formationen zu geben , um jeden Verdacht und leben
Zweifel zu belieben , daß die Kriegsführnng für die Zu¬
kunft in ruhige Bahnen getreten sei.

Lloyd George  antwortete : Mein sehr ehren¬
werter Freund hat eine Menge Dinge über die Reden
gefügt , die in der letzten Zeit über die Fricdensfrage
gehalten worden sind . Die Regierung hält sest >m der
wohlüberlegten Erklärung , die ich im Namen meiner
Ämtsgcnossen zu Beginn dieses Jahres vor den Ver¬
tretern der Gewerkschaften abgegeben habe . Mit einem
Gefühl schwerer Enttäuschung habe ich die Antworten
gelesen , die der deutsche Reichskanzler und Graf E zernin
aus die Rede ' Wilsons gegeben haben und auch auf
merne Rede , die ich im Namen der Regierung ge¬
ulkten habe . Es ist vollständig richtig , daß in dem
Tone ein großer Unterschied zwischen der Rode des
deutschen Reichskanzlers und des österreichische » Mi¬
nisters besteht , aber ich wollte , daß dieser Unterschied
«uch im Inhalt bestände . Ich kann es aber absolut
nicht sehen und ich bedauere , daß ich der Rede des
Grafen Czernin eine derartige Interpretation nicht
geben kann . Die Rede Czernins war im Tone außer¬
gewöhnlich wohlwollend und höflich , aber wenn man
den wirklichen Inhalt seiner Forderungen vrü „ , die
auch er im Namen der Verbündeten aufstellt , so zeigt
ste sich hart wie Stahl . Denn Gras Czernin stellt
Palästina , Mesopotamien und Arabien au , die gleiche
Ltuse wie Belgien . Diese Länder sollen den Türken
zuriickgegeben neiden , vermutlich umec denselben Be¬
ringungen , unter denen Deutschland Belgien heraus-
geben muß . Als Graf Czernin auf die Forderungen
Zlaliens zu sprechen kam, erklärte er einfach , daß
vor dem Kriege allerdings bestimmte Anerbicren ge¬
macht morden seien , daß diese aber zurückgezogen
nieu . Auf etwaige Forderungen über die slawische Be-
vütkerung Oesterreichs erfolgte nichts als eine höfliche
Erklärung an Wilson und die anderen Alliierten , daß
es nichl an ihnen sei. etwas zu fordern . Es gibt
'fine einzige scharsumschriebeiie Frage , in der Graf
Ezernin sick nicht auf das entschiedenste geweigert

hätte , Bedingungen zu erörtern , die als Ĝrundlage
für den Frieden angesehen werden können.

Kömmt man zur deutschen Antwort , so ist es viel
schwieriger für jeden , der zu lesen versteht , daraus zu
entnehmen , daß es Heriling mit einigen der Forde¬
rungen wirklich ernst gewesen sein sollte mit dem . was
er oorbrachkc aus die außerordemlich gemäßigten Be-
diirgungen dcr Alliierten . Hertlings Antwort lautete,
Großbritannien muß seine Kohlenstationen in der
ganzen Welt ausgeben . Er zählt ein halbes Dutzend
dieser Kohlenstatlönen aus . Zum ersten Mal wurde eine
derartige Forderung aufgestellt . J !ch muß aber sest-
stellen , daß Deutschland gerade eine solche Forderung
in letzter Linie hätte ausstellen dürfen . Diese Kohlen¬
stationen waren in der Vergangenheit für die deutschen
Schifte ebenso gut wie für die englischen zugänglich.
Die deutsche Flotte hat dort stets ein gastfreundliches
Eiilgegenkoinmen gefunden . Im Jahre 1916 stiegen
.dre verschiedenen Besuche deutscher Kriegsschisse und
Transportschiffe aus 50 oder 60 und diese Schisse ge¬
nossen dieselben Vergünstigungen wie die britischen
Kriegsschiffe . Auch die gewöhnlichen deutschen Kanf-
sahrteischisfe ivurden nicht anders behandelt als die briti¬
schen. Wenn nun zum ersten Male in diesem Kriege
eine derartige Forderung aufgestcllt wird , so ist das der
beste Beweis , daß die deutsche Regierung oder vielmehr
diejenigen , die im Augenblick in Deutschland regieren,
nicht gejonnen sind , über redliche Friedensbedinaimgen
mit den Alliierten zu unterhandeln . Ich bedauere das
innig ."

Ueber den Kriegsrat in Versailles erklärte Lloyd
George , er könne die festgestellten Funk .ionen dieser
Küiperschafl nicht näher dartegen , ohne Beschlüsse be¬
kannt zu geben , die dort getroffen worden sind , und er
würde nichts sagen , was dem Feinde irgend welche Ju¬
so imaiionen geben könnte . Das Vorgehen des deut¬
schen Reiches gegenüber Rußland beweist , daß alle Er¬
klärungen über .einen Frieden ohne Annexion und
ohne Schadenvergütung keine wirklicheBedeurung haben.
Eine Antwort bezüglich Polens ist nicht gegeben worden,
ebenso über die berechtigten Ansprüche Frankreichs
auf Wiederherstellung der verloren gegangenen Ge¬
biete . Kein Wort wurde gesagt über die Personen
von italienischer Sprache und italienischer Rasse , die
ieyt 'unter dem österreichischen Jvch seufzen , und statt
dessen komnit man mit der Türkei , wie ich es bereits
anläßlich der Worte des Grafen Hertling und des
Grasen Czernin dargelegt habe , um zu beweisen , daß
sie bereit seien , die Rechte der -Araber iu Mesopotamien
und Arabien anzuerkennen . Tie Darlegung , daß sie ent¬
schlossen seien , die Unverletzlichkeit der Türkei auf¬
recht zu erhallen , bedeutet ein voltkommenes Zurück-
weisen der Selbstbestimmungsrechte.

Unsere Regierung geht nicht von der Darlegung
der Kriegs ziele  zurück , die sie ausgestellt hat.
Sie sieht in diesen Kriegszielen immer noch die Ideale
für die gekämpst wird , und alles -weist daraus hin,
daß die Nation in ihrer Gesamtheit diese Kriegsziele
zu ihren eigenen macht als gerechte , ehrliche und ge¬
mäßigte , und wenn nicht ein besserer Beweis dafür ge¬
geben wird , als jene beiden Reden , daß die Zentral¬
mächte bereit sind , unsere Bedingungen in Erwägung zu
ziehen , so wird es unsere traurige Pflicht sein , sort-
zufahren , alle möglichen Vorbereitungen zu treffen , um
die internationalen Rechte in der Welt wiedcrherzu-
stellcn . Rußland ist aus dem Krieg ausgeschicden.
Eine bedeutende Zahl deutscher Divisionen hat die öst¬
liche Front verlassen und wurde nach dem Westen sort-
gebracht . Die Lage  ist also viel drohender
geworden als damals . Die -Wiierten kamen in Ver¬
sailles zusammen , um die besten Mittel zu erörtern , wie
dieser Bedwh -ung im Jahre 1918 die Spitze geboten
werden könne . Bis jetzt hatten die -Wiierten auf der
Westfront eine große Üebermacht . Ich verrate hiermit
kein militärisches Geheimnis , denn der Feind weiß
das ebensogut wie wir . -Allmählich ist diese Ueber-
macht sehr rasch gesunken,  namentlich in den
letzten Wochen , als die Deu .schen trotz des Versprechens,
das sie den Russen gaben , während des Waffenstill¬
standes keine Truppen von Osten nach Westen zu
bringen , dies dennoch taten . Dir Truppen wurden so
rasch transporüert , als die Eisenbahnverladung es zu¬
ließ , und das müssen wir uns -wohl einprägen , wenn
wir über Friedensbedingungen reden . (Beifall .) Denn
es zeigt , wie man in Wahrheit solchen Zusicherungen
vertrauen kann . Es ist absolut nötig , daß alle Kräfte
der 'Alliierten an dem Punkt verfügbar sind , gegen den
der Feind seinen Angriff vorbereitet . Lloyd George
betont sodann , daß Einmütigkeit bei den Erörterungen
in Versailles im Vergleich zu früheren Konferenzen be¬
stehe, und erklärt , alle Beschlüsse seien mit voll¬
kommener Uebereinstimmung getroffen worden.

Vermischte Nachrichten.
* RüdeSheim , 15. Febr. Herr ßteUauefdmB»

fetretäx Richter  ist zum Bürodirektor . Kreiskasien-
rendant Holstein  zum KreiSrentmeister und Kreir-
auSfchubaffistent Schmidt  zum Kreisausschußsekrelär
ernannt worden.

* RüdeSheim . 15 Febr. Auf die bevorstehend«
8 . Kriegsanleihe wird der Rheingaukreis 300 000
Mk . zeichnen . Die Gesamtzeichnung de« Kreise « er¬
reicht damit rund 3 000 000 Mk . — Der Brotprei«
mußte im RheingaukreiS erhöht werden , und zwar
von 76 Pfg . auf 80 Psg . für da « Brot von 1800
Gramm Gewicht . Um Arbeit , Licht und Kohlen zu
sparen , dürfen die vrolläden künftig im ganzen
RheingaukreiS nur Montag « , Mittwochs und Sams¬
tag « offen bleiben . — Der Butterpreis ist neuesten«
einheitlich für den ganzen Rheingankeei « auf 4 .40
Mark für da « Pfund festgesetzt worden.

* RüdeSheim , lö . Febr . In der letzten Zeit
werden unsere Mitbürger de« öfteren Nacht « durch
EchÜffe au « dem Schlaf geweckt und es giebt ja
leider so viele ängstliche Leute , di « dann immer gleich auf
einen Fliegerangriff rechnen . Zur Beruhigung kann

gesagt werden , daß e» sich um Sprengungen auf der
preußischen Seit « der Nahe handelt . Auch möchten
wir daraus Hinweisen , daß man sich nacht « über«
>aupt an keinem Fliegerangriff stören , sondern ruhig
m Bette liegen bleiben soll . Dort kann am aller,

wenigsten etwa « paffieren.
* RüdeSheim , 15 . Febr . (Vieh - und Kanin,

chenzählung am I . März 1918 .) Zur Viehzählung
am 1. März hat der Bunderrat eine Ausführung «»
Verordnung «klaffen , die eine Zählung der im Deutschen
Reiche vorhandenen zahmen Kaninchen anordnet.
Dies , Feststellung geschieht im Interest « der Heere «.
Verwaltung , weil die Felle der Kaninchen in steigen,
rem Maße für den Kriegsbedarf Bedeutung gewinnen.
Da eine besondere Zählung zurzeit nur mit großen
Schwierigkeiten durchführbar sein würde , erschien «S
angezeigt , sie mit der am l . März IS 18 vorgeschrti«
denen allgemeinen Viehzählung zu verbinden.

* RüdeSheim , 15 . Febr . (Die Sommerzest .)
Der dierjährige Beginn der Sommerzeit ist nach
Berliner Blättern auf den 14 . April festgesetzt.

* RüdeSheim , 15 . Febr . Im Parlamentär,
ischen Beirat des KriegSernährungSamt« wurde kürz,
sich der Kartoffelbau im Jahre 1918 behandelt . (Eine
Herabsetzung de« Preise « für Kartoffeln hält man
für nicht angängig . Der Kartoffelpreis wird sich da»
her auch im Jahr « 1918 ebenso wie im Jahr«
1917 auf einem Grundpreis von 8 Mark für den
Zentner Frühkartoffeln und 5 Mark für den Zent»
ner Epätkortoffeln aufzubauen haben . Auch di « üb.
lichen Zuschläge sollen beibehalten werdeiz.

* RüdeSheim , 15 . Febr . Wie der „ Rorddeut»
schen Allgemeinen Zeitung " von unterrichteter Seit«
mitgeteilt wird , steht e» keinesfalls fest , daß die
SrgäuzungSgebühr zu den Fahrpreisen für Schnell-
und Eilzüge am I . April d . I . ausgehoben wird.
Dir Ergänzungsgebühr sei Angeführt worden , um bet
den herrschenden Betriebsschwierigkeiten die dringend
erforderliche Einschränkung de« Verkehr » der schnell,
fahrenden Züge herbeizusühren . E « werde lediglich
von der Betriebslage abhängen , wann dies« Maß.
nahm « wird beseitigt werden können.

* RüdeSheim , 15 . Febr . Große Ereignisse
werden von Menschen oft vorhergesagt . Während
diese« Kriege » weissagten oft welche , manu da«
End « desselben kommen würde . E « waren leider
falsche Propheten . Wenden wir un « nun den wirk»
lichen Prophetrn de» Altertum » zu und lesen Daniel
12 , Per » I I und 12 , da geschrieben steht : l l . „ U d
von der Zeit an , wenn dar tägliche Opfer abgetan,
und ein Äreul der Verwüstung aufgerichtet wird,
sind 1290 Tage ." l >. „Wohl dem , der da wartet
uno erreicht 1335 Tage ." Nun , vom 31 . Jali
1914 bi « 9 . Februar 1918 sind e« 1290 Tage.
Hierau « könnt « man folgern , daß der weile Daniel
auf unsere Zeit hingedeutet hätte . Denn , daß , , w«nn
da» tägliche Opfer abgetan " , also der Friede beginnt
— was am 9 . Februar mit dcr Ukraine und am
10. Februar mit Rußland der Fall ist — , oder aber:
„ein Greul der Verwüstung aufgerichtet wird " , viel¬
leicht der schwerste Kampf beginnt — möglicherweise
im Westen — . so stimmt die « aus unsere Zeit.
Warten wir nun aus den 27 . März — die 1335
Tage!

Berlin , 13. Febr. Beim Mittagessen vom Gift,
tode überrascht wurden die 35 Jahre alte Frau
Pauline de« Arbeiter « Presche und ihr 9 Jahre
aller Sohn Willi . Beide wurden nachmittag » in
ihrer mit Ga « angefüllten Küche tot aufgefundeu.
Wie der Befund ergab , hatte Frau Presche , deren
Mann im Feld ; steht , auf einem Zweiloch -Ga « koch?r
da « Esten bereitet und , « dann auf den Küchentisch
gestellt . Während ste dann mit ihrem Sohn an
diesem Küchenlisch die Mahlzeit einnahm , löst « sich,
ohne daß sie e« merkten , der Schlauch von der Lei»
tung . Da « Ga « strömte sa schnell und in so großer
Menge au «, daß beide in kurzer Zeit betäubt wur¬
den und dann hilflos erstickten . Sie saßen tot am
Tisch . Dieser Unglücksfall zeigt wieder , wie not.
wendig e« ist, jeden Ga «hahn nach dem G brauch
sofort auszudrehen . Wäre der Hahn geschloffen ge»
wesen , so hätte auch da « Herabfallen de« Schlauche«
kein Unheil anrichten können.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche zu Rüde » het « .

>. Fastensonntag , tz Uhr Beichtstuhl . si»7 Uhr hl . Kam.
7 Uhr Frühmesse . ljt9 Uhr Kindermesse . *|*10
Uhr Hochamt mit Predigt . Nachm . Christenlehre und
Fastenandacht mit Gebet für Vaterland und Heer.

Nachm . 3 Uhr Beerdigung des in Gott f Witwer « Anton
Müller.

An den Wochentagen sind die hl . Meffen um 6 und 7 Uhr,
die Schulmesse um 7 1/* Uhr.

Mittwoch 6 Uhr hl. Messe in der Schwesternkapell « .
Freitag « Uhr hl . Meff « im St . Josephsstist.
Dienstag , Freitag und Samstag sind Quatemberfasttag «.

Xebüttton : I . « . Kettling.



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern

Xacht um 2 Uhr unsern lieben Vater, Bruder, Schwieger¬
vater und Grossvater

Anton Müller
Schneidermeister

nach langem Leiden, im Alter von 78 Jahren, zu sich in
die Ewigkeit zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Büdesheim a. Rh., Barmen, München , Weisskirchen,

i. T., im Felde, den 15. Februar 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr, die
Exequien Montag früh 7 Ohr statt.

ko»

Keine

SCHUHUO

mehr ! !

' 'jfc' 'M' jL- L̂- -jL-•l ' j

Flottenbund deutscher Frauen
Ort-grnppe Rüdesheim.

Wohltiitigkeits-Vorstellung
zu Gunsten unbemittelter Kommunikanten nnd Kon¬

firmanden der Stadt Rüdesheim
Sonntag , den 17. Februar 1918 , nachm . 4 Uhr,

in der Turnhalle zu Rüdesheim

„Barbarin«"
Singspiel in 3 Akten

unter Benutzung der Musik zur Operette„Prima Ballerina"
von Otto Schwartz.

— — Preise der Plätze: — —
Nummerierter Platz Mk. 2.50, unnummerierter Platz Mk. L50.

— — Kassenöffnung3 Uhr. — —
Kartenvorverkous bei Frl. Anna Schneider, in der Buchhand¬

lung Keil und bei Herrn Heinrich Hendorf.

MP
Schöner Garten am Floß 22 Ruten 64 Schuh
Acker auf der Lach 42 „ 16 „ und
Acker auf dem Kleeberg 63 „ 26 „
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen durch
_ Z. Heinz. Rheinstr. 31.

Bringen Sie
Ihre Schuh
mit schlechten Böden, sie werden bei uns ml
leichten Holzböden versehen und Ihre Schu^

sind wieder tadellos in Ordnung.

Pirmasenser Schuhreparaturwerkstal
Niederlage:

Schnhwarenhans Weil
_ Rüdesheim a. Rh.

Nülßenstvnfrn SHvanßMMv
Morten̂ unS Nutiev8vo8xapiev

empUetzlt
-' IW Weirv. ßirchSrsße. « SSrstzrim.

Kmschaftl. Mobutiug
von 5 Zimmern. Garten- Veranda usw
sofort im Reuter'schen Hause Graben-
straffe Nr. 19 in Rüdesheim am Rhein
zu vermieten.

Eine freundliche

Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen in der Exp.d«. Blatter.

Guter

Jauchtaöak
zu haben

Rosa Elsen , Dinget
Hasengasie 5.

^loritr Herz& Cie.
Friedrlchstr . 38 Wiesbaden Telephon 460

Möbel - und Innendekorationen
empfehlen ca . 200 Musterzimmer als:

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Wohnzimmer

ln gediegener geschmackvoller Ausführung.

Einzeln«

Auskünfte
ohne Entnahme von Anfragehesten. U«
fangreiche

Sammelberichti
Auskunftsstell« der

KartellS der Auskunfteien vürgt^
Bingena. Rh.

Schloffbergstr. No. 27. F. 206-

Lvang . Kirche
zu Rüdesheim.

Lonntag , den 17. Februar:
(Jnvocavit)

Zorm. VrI0 Uhr: HauptgotteSdienst.
Vorm. 7*11 Uhr: Kindergottesdienst.
Donnerstag , den 21. Februar-j
Abends8 Uhr: Passionsandacht.
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